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Ersten Sektion nıcht die Vorschläge ter Vorsatz! Die „europäische Theo- gend, die verschiedene Dienstleistun-
VO  3 Kirchenpräsident ıld Zugunsten logie“, meıinte INan, edürte der In- 400 übernommen hatten, außerten sıch
einer Abendmahlsgemeinschaft pOSItLV tragestellung, da s1e VO  3 kulturellen in eiıner eigenen Stellungnahme ZUr

aufnehmen. Sıe mufßten MIt den rtho- Faktoren bestimmt sel, die keine Uun1- Konferenz. Da hieß C5, 1n ökumen1-
doxen den Vorbehalt machen, da{fß die versale Geltung beanspruchen könn- schem Geilst zusammenzuarbeiten se1l
Einheit der Lehre die Voraussetzung ten tür s1e eın Problem un: die Nier-

eucharistischer Gemeinschaft 1St schiedlichen Dogmen un: Ekklesio-

Keine große Zukunft logien selen für Ss1e nıcht mehr tren-

nend, sondern eher Beiträge ZU DE-Politische eklamationen meiınsamen Kampf tür die BefreiungWeniger wichtig W arlr die Abgrenzung
Das Dilemma der KEK könnte INan VO:  3 den Kompetenzen des OR  n der Menschen. Dieses Thema sel nıcht

genügend Zur Sprache gekommen. Daauf die Formel bringen: Dıie 1er Ver- Wesentlich 1St die Erneuerung der Füh-
der KEK finanzieller w1ıeversammelten Kirchen wollten für den runs. Ins Präsidium wurden 0 A An-

personeller Ausstattung fehlt, 1StFrieden tätıg werden, aber jeweıls nach dr Appel, einst Generalsekretär des
unausbleiblich, dafß die Fortführungden Kriterien des westlichen oder des Lutherischen Weltbundes, un Kirchen-

präsident Heıntze, Braunschweig, gCc- der Konferenz „auf Sparflamme“ E1 -
östlichen Gesellschaftssystems. Es ware folgen wird. Sıe hat eine NEeEUC Idee
tehl Platz, dafür ÜLE die politisch wählt, eın Zeichen vielleicht, daß INa  -

abhängigen Ostkirchen verantwortlich künftig versuchen wird, die „Leuen- hervorgebracht, die ıhre Lebensnot-
wendigkeıt erweısen wuürde. Eın Beob-

machen. Es wurde der Verdacht berger Konkordie“ ZU theologischen achter tormulijerte SO *: Die Kirchen
Jaut,; daß die SS europäische Theo- Motor machen. ber W 45 wiırd AuS

den Problemen des Nord-Süd-Kon- Westeuropas sejlen sehr mi1t sıch sel-
logıe zwıschen Basel un: Nımwegen ber beschäftigt. Auch die hingebendeselber daran schuld sel, dafß INa  —j ıhr fliktes, der Gastarbeıiter und VO  s allem

der VO Evangelıum her tördern- und würdevolle liturgische Umrah-
wen1g Vertrauen entgegenbringt. Sıe

MUuns der gemeınsamen Gottesdienste
habe die soz10-polıtischen Implikatıio- den Umbesinnung über die Krise der

U: A durch dıe Benediktiner der alten
116  — noch nıcht aufgearbeıtet, denen S1€e Wohlstandsgesellschaft? Darüber hatte

I1a nıcht verhandelt. Abtei Ort halt nıcht darüber hın-
unterliegt. Sıe habe auch noch zuwen1g W'CR, dafß die KELK keine grofße Z
ZUr Kenntnis IIN  9 da{ß sıch 1ın
Afrıka un: in Lateinamerika ıne elb- Anwesende Vertreter kirchlicher Ju- kunft hat

ständıge Theologie entwickelt, die
nıcht mehr aut abendländischen Pra-
missen beruht un: für die, in Je ande-
reIn Sınn, das Evangelıum „Befreiung“
über die indıivıduelle Reinigung VO  3 Die Jugend der Tschechoslowake!il oll
Sünden hinaus bedeutet. Es tehlt often- atheistisch werden
bar auch Kraft, diese kritisch be-
gleiten können. Mıiıt dieser
Theologıe rechnet aber das Patrı- Fünf Tage lang, VO bıs 20 Sep- haben sıch die Fronten in der CSSR

verhärtet. Das VO  3 manchen AalI-archat VO  e Moskau, obwohl in Se1- tember 1974, verhandelte ıne tsche-
1E Schreiben den ORK VO  3 1973 choslowakische Regierungsdelegation tetfe Entgegenkommen des Staates

gegenüber der Kirche 1St nıcht einge-einen „schrankenlosen Horizontalıis- Leıtung des Staatssekretärs für
NachrichtenINUsSs ablehnt. Kirchenfragen, Karel Hruza, VO  3 treten Im Gegenteıl!

mi1t Erzbischot Casarol: über die AUS der Tschechoslowakei ließen selbst
vatıkanısche Stellen öffentlich die An-Es kam 1n Engelberg manchen . poli- weıtere Entwicklung der Beziehungen

tischen Resolutionen, auch über Palä- Staat—Kirche in der Tschechoslowakel. sıcht außern, dafß die Kirche in der
Tschechoslowake:i heute die meistbe-stina, Nordirland un Zypern Man Dann wurden die Verhandlungen ohne

wırd sich iıhrer aılm erinnern. Es Ergebnis abgebrochen. ogar der e1it- drängte Kırche iın den osteuropäischen
wurde auch für die Menschenrechte kommunistischen Staaten iSt.punkt un: Ort für HEUCC Gespräche
optıiert, ohne Nau SagcNh, ın wurden nıcht vereinbart, dies oll erst

welcher Gegend S$1e besser wahren spater geschehen. Dıeses negatıve Re-
sejen. Dıie europäıschen Kirchen be- sultat scheint die Kenner der kırchen- Generalangriff auf den
teuerten, daß S1e die Architekten der politischen Entwicklung in der Ische- Religionsunterricht
Einheit weder 1n Afrıka noch 1ın Asıen choslowakej nıcht überrascht haben
oder Lateinamerika seın wollten, SOIl- Seılit dem Kompromifß zwıischen der Schon Wochen VOI der Reıse Karel
dern dort 1Ur Hındernisse beseitigten, CSSR und dem Vatıkan 1mM Februar Hruzas ach Rom gab Prag durch 1nNe
dıe S$1e selber einst die Einheit 1973, vier HECUC Bischöfe ermANANtT Reihe VO  3 kirchenfeindlichen Schritten
der Kirche geschaften haben Eın har- wurden (vgl.HK, Aprıl WO/9% 166 ff.), verstehen, daß das Husak-Regime
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sıch fünf Jahre nach der Machtüber- gCcn begonnen hatte, erst voll ZAUS.,. Den MuUus in eiıner se1it langer eıt nıcht
nahme un: der Entmachtung der Re- ersten schartfen Angrıift startete 1m Fe- dagewesenen Orm gestartet. So be-
former innenpolitisch stark bruar 1972 der Preßburger Rundfunk. schuldigte das Zentralorgan der slowa-

Paradoxerweise bediente siıch der Kom- kıischen ommunistischen Parteı1 „Prav-tühlt, U  - auf jede „Nachgiebigkeit“
verzichten können. Keıne Konzes- dabe; des großen tschechi- da“ die Kırchen un: relig1ösen UOrga-
sionsbereitschaft zeıgt die Regijerung schen Pädagogen Comenius. Selbstver- nısatıonen des VWestens, sıch aktıv 1n
der CSSR VOTL allem 1n Fragen der ständlich wurde verschwiegen, da{fß den ideologischen Kampf die
lig1ösen Erziehung. Schon 1mM Frühjahr Comenius selbst eın Bischot der Böh- zialıstischen Länder“ eingeschaltet un
1974 kamen Aaus allen Landesteilen Be- miıschen Brüder WAar: 416e Einheit des 1n den „Dienst des Antikommunismus“
richte ber Vorladungen VO Geist- Erziehungs- un Ausbildungsprozesses, gestellt haben Dıie Friedensbemü-
lichen VOrTr den Staatssıcherheitsdienst, w1e Comenı1uus lehrte, wırd wieder hungen der Kirche werden dabe; als

ıhnen gedroht wurde, „weıtere“ verletzt, un 1ın der Gesellschaft wächst veränderte Taktık abgetan, die nıchts
Kontakte mıiıt Jugendlichen würden eın Bürger mıiıt 7We1 Gesichtern un mıt „1undamentalen Veränderungen
für S$1e „schlimme Folgen“ haben Ge- mıiıt einer doppelten Moral heran.“ Die der kirchlichen Klassenorientierung“

Ansıchten der Eltern, die ıhre KınderSCH Geistliche, die solche Warnungen un hätten. Mıt der Beibehaltung
nıcht „ernst“ nahmen, wurde autf dem Z Religionsunterricht schicken, ıhrer Klassenorientierung wolle die
Verwaltungswege vorsgecpangen. Ihnen ähnelten sıch sehr. Häufigster Einwand Kirche auch die „Entwicklung des antı-
hat INa  e} die Seelsorgserlaubnis NizO- die sozıalıstische Schule se1 das imperialistischen Kampftes der Werk-
gCcn TSt einıge Tage VOTL dem Begınn angebliche Fehlen einer allgemeinen tätıgen aufhalten“. Und weıl die
der Verhandlungen 1n Rom wurde die menschlichen Moral, eines gefühlvol- Kırche in diesem Kampf ıne Rolle un
Verhaftung des 50jährigen Salesianer- leren un reicheren geistigen Lebens. ıne 1ssıon habe, dürte „diese Wafte
Paters Jan Jurecka bekannt, dem VOTL- „Gegen den Soz1ijalismus als solchen des Antikommunismus nıcht Nier-

geworfen wurde, sıch „besonders der haben S1e keine Einwände aber das schätzt werden“ (Pravda, /4)
ınd wollen S1e auf ıhre Art un: WeıseJugend ANSCHNOMIMMEC haben“, ob-

ohl NT Berufsverbot belegt un: erziehen.“ Am häufigsten verbänden da{fß sıch mıt demInteressant ISt,ın eiınem zıvyılen Beruf tätıg Wal. Eltern die relig1öse Erziehung der Kın- Thema „Klerikalısmus“ selbst der ehe-
der mıiıt der Sıttliıchkeit. Diese Eltern malıge Vorsitzende der gleichgeschal-

Mıt dem Begınn des Schuljahres hätten die Gesetzmäßigkeit des Ent- christlich Ooriıentierten TIschecho-
September 1974 wurde der Re- wicklungs- un: Erziehungsprozesses slowakiıschen Volkspartei, der exkom-

der eigenen Kinder nıcht begriften.ligionsunterricht Aaus den meısten Schu- munt!1zıerte katholische Kaplan ose
len der Grofßstädte verbannt un: 1n Der Autor 1eß nıcht versteckten Plojhar, ın der deutschsprachigen „Pra-Drohungen tehlen: Die „Doppelrolle“den anderen Schulen stark einge- SCI Volkszeitung“ wieder Wort
schränkt. YSt Tag ıhres ersten Re- se1 auf der Bühne interessant, aber 1M meldete. Unter dem Tıtel „ Wem dient
lıgionsunterrichtes erfuhren dıe Geıist- Leben, in der Schule oder 1n der Fa- der politische Klerikalismus?“ schrieb
lichen, wievijel Schüler S1ie unterrich- milie werde S1e früher oder spater Plojhar: „In einer bestimmten spez1-
ten haben würden. Wıe bisher können einem ungünstıgen Bumerang. fi7z1erten Gestalt annn sıch der Kleri-
offiziell dem Religionsunterricht kalismus auch den Bedingungen
NUur Schüler bıs Zu Lebensjahr eınes soz1ıalistischen Staates außern. In
teilnehmen, doch dart ın der ersten Dire Kirche als „Gefahr für einem derartigen Fall hat die (Ge-
Grundschulklasse ohnehin eın eli- stalt einer politischen Strömung, dieden sozialistischen Staat“g10Nsunterricht erteılt werden. Auf die allgemeine Erosion der grundlegen-
Weıisung der zuständigen Ortsbehör- den Prinzıpien des soz1ıalıstischen Sy-Seitdem häufen siıch nıcht Nnu  — die An-den un UOrgane der kommunistischen griffe auf die Eltern, die hre Kinder un deren Liquidierung —
Parteı wurden in den Schulen noch strebt. Diese Tätigkeit wırd dabei
sätzliche ZU Religionsunterricht anmelden,Anstrengungen IN-

mMan stellt auch wieder deutlich die durch vorgetäuschte relig1öse nteres-
INCN, die bereits Zu Religionsun- sen maskiert Prager Volkszei-
terricht angemeldeten Schüler zu über-

Kiırche als politische Getahr für den
soz1ıalistischen Staat dar Dabe:i VeLr- LUNg, 26 7/4)

reden, ihre Eltern Zur Rücknahme der
Anmeldung veranlassen, da ıhnen

suchte INan gerade die Eltern, die ıhre
Kiınder 1n den Religionsunterricht Mıt diesen politisch gefärbten Angrif-

Aaus der Teilnahme diesem eli- schicken, Je nach Bedart un polıtischer ten hat auch die ideologische ropa-g10nsunterricht „schwere Schäden“ ent-
stehen könnten. Sıtuation 1M eigenen Lande politi- ganda wieder ıne ungewöhnliche

schen Gegnern des Regimes abzustem- Schärfe ANSCHOMMCN. Was früher tast
peln. Nach jJahrelanger Zurückhaltung ausnahmslos der theoretischen Parte1i-

Diese Tendenz 1St freilich nıcht NCU, S1e werden Jetzt auch wıeder scharfe An- publizistik überlassen wurde, 11 INa  —
wirkt siıch NUur Jetzt, nachdem INa  3 oriffe den Papst, die Ku- Nu  $ oftenbar auf die Massen-
schon 1970 mıiıt Einschränkun- rıe, den „politischen Klerikalis- medien ausdehnen. Die Ansätze lıegen
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auch 1er schon Jange Zzurück. 1970 satze des wissenschaftlichen Atheismus“ eligion für Kommunisten
schrieb der auf antireligiöse ropa- eingeführt. Und in den Abendkursen eıne Privatsache
ganda spezialısıerte Parteiideologe, ber „Grundprinzıipien der wiıissen-

schaftlichen Weltanschauung“ sollen Bestürzung über solche „Umfragen“ 1nMilan Zubek, über die „Ziele, Aufga-
ben un Mittel der atheistischen Pro- „professionelle Mitarbeiter Aus dem den Schulen siınd ıcht das einzıge Är-
paganda“: „Die Gegensätzlichkeit der Staatsapparat, dem Schulwesen un! gern1s der Parteifunktionäre. Als VOoOr

der Kultur, die für die wissenschaft- kurzem die Wochenzeitung des Zen-kommunistischen un: der religiösen
Moral kommt 1n den Ansıchten über liche atheistische Erziehung der jungen tralkomitees der KPC „Tribuna“ ıne
die Arbeit un das gesellschaftliche Generatıon verantwortlich sind, S Serı1e über die Beziehungen der Kom-
Eıgentum scharf ZU Ausdruck. Die schult werden“ (Zıvot STtranYy, 24 74) muniısten ZUr Religion veröftentlichte,
relig1öse Weltanschauung beinhaltet wurde 1n vielen Leserzuschriften dar-

auf hingewiesen, da{flß sıch auchıne Morallehre, die insbesondere durch „Die tschechoslowakische sozjalıstischeıhren angeblichen Humanısmus, den den euen jungen Mitgliedern der kom-
ult des abstrakten Menschen un: Gesellschaft bemüht sich die Befrei- munistischen Partei nıcht weniıge befin-

ung der Menschen VO  - der Religion,durch die Auffassung der Nächsten- den, die ıcht NUur AIn Sonntag die
lıebe den Zielsetzungen der soz1ıalisti- un deshalb hat 1in allen ıhren Schulen Kirche besuchen, sondern auch keinen

die wissenschaftlich atheistische Erzie- Zweıtel daran assen, dafß S1€e sıch alsschen Umerziehung der Menschen W 1-
derspricht. Ihre Schädlichkeitwird noch hung, die ein untrennbarer Bestand- wirklich Gläubige betrachten. Die Par-

teıl der weltanschaulichen Erziehung telorganısatıonen wurden iınzwischendadurch gesteigert, daß die Weltan- ISt, ungemeın große Bedeutung.“ Soschauung eın riesiges Organısations- angewlesen, sıch miıt diesen Fällen
nNeTtZ, Institutionen miıt tausendjähri- las INnan Jahresbeginn in der fort beschäftigen: „ Wenn jemandpädagogischen Zeitschrift „Rodina
gCcn Erfahrungen ZUTF Verfügung freiwillig iın die Parte1i eintrıitt, sollte
hat Indem S1e siıch auf die große skola“ Januar Und in der se1it auch danach handeln un:! leben
raft der Tradıtion un auf die 1r - drei Jahren in der Tschechoslowake:i Dann 1St unvereinbar, sıch gleichzei-herausgegebenen „wissenschaftlichenrational-emotionale Begründung des t1g einer Religion bekennen. Da

Revue“ für antirelig1ıöse Propaganda, gibt keine Ausreden, sondern iInanGlaubens stutZzt, 1St die religiöse Welt- „Ateızmus”, schrieb die Leiterin des sanschauung eın ernster ideologischer muß die Konsequenzen zı1ehen
Gegner des Marxısmus-Leninismus.“ Horvath-Gymnasıums ın Preßburg, (Tribuna 33/74) Allerdings scheint

Valeria Vasılova: „Die Erziehung un!: diese Ansıcht ıcht be1 allen jJungenBildung der Jugend in unserer Gesell- Mitgliedern der Parte1i auf Zustim-
schaft begreiten WIr als einen wichtigen MUung gestoßen se1n, denn die Re-
Bestandteıil der revolutionären Ver:  an-Verschärfung der daktion des Blattes ordert die Parte1i-

ideologischen Propaganda derungen, durch deren Hıltfe die Ar- organısatıon auf, jedes Mitglied auf
beiterklasse der Führung der
kommunistischen Parteıi die soz1ıalı-

den tür kommunistische Religionspoli-
Das, W 4s VO Zubek 1970 1in der tik bestimmenden Satz VO]  3 Lenın hin-

stische Okonomie un: Kultur festigt Zzuwelsen: 1€ Religion 1St keine„Nova MysI“ (8/70) „ideologisch“ —- un: entwickelt, die eu sozialistı-
gedeutet wurde, wird in der kommu- Privatsache!“

schen Verhältnisse formiert un:! eiınem
nıstischen Massenpresse Jetzt schon soz1ialistischen Menschen erzieht“ Mıt diesem Leninzitat hat die SEr
völlig often ZESART, namlıch da{ß der buna“ often ausgesprochen, W as(Ateiızmus, März/April Die Au-
Kampf die Religion ıne orm torın veröftentlichte gleichzeitig einıge ZUr eıt der kommunistischen Parte1
des Klassenkampfes ist, der auch durch in der Tschechoslowakei geht. Noch VOrTr
alle Mittel der regierenden kommunıi- Ergebnisse einer statistischen Untersu-

chung den Schülern ihrer Schule kurzem hatte INanl gerade das egen-
stischen Parteı geführt wird. „Dieser über das relig1öse Verhalten der Schü- teıl behauptet un argumentiert, daß
Konflikt hat ımmer eınen Klassen- ler Selbst WenNnn iInNnan die Bedingungen, der relig1öse Glaube ıne Privatange-
charakter“ mer, 74) Um für welchen iıne solche „SOz101l0- legenheıt jedes Tschechen un: Slowa-
diesen als „Klassenkonflikt“ charak- ken 1St un: dafßß, solange sıch der Bür-gische Umftrage“ entstanden 1St, be-
terisıerten Kampf ZzuLt geruüstet se1N; rücksichtigt, 1st eindrucksvoll, WE SCI nıcht often „antisozialistisch“ betä-
wırd heute nıcht NUr ıne große Zahl 45,9 Prozent der befragten Schüler tigt, ıhm nıemand seiınen Glauben neh-
VO  3 Parteipropagandısten, die sıch feststellen, daß die Religion für den I1NEeN oder ıh se1ines Glaubens
ausschlie{ßlich der Bekämpfung VO:  _ Menschen iıne größere Bedeutung hat beeinträchtigen wird. Diese These SC-
Glaube un Religion wıdmen ollen, hört W1 die Praxıs des täglıchenals die Wissenschaft. Und gleichzeitig
ausgebildet. ISt „verständlıch“, da{fß solchen Lebens beweiıst 1in der Tschechoslo-

Bedingungen angekündigt wird, dafß wakeı NUu  - oftenbar der Vergangen-
Auf allen Hochschulen der Tschecho- mMan den Schülern dieser Schule eıit Um größer aber werden die
slowake; wurde mıiıt dem uen Schul- eine „intensıvere atheistische Arbeit“ Überlebensschwierigkeiten der Kirche

eisten mu{fß 1M Lande werden.jahr eın Studienfach „Grund-


